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Diaeue geltung erscheint tglich zwei Mal, 
n, er 8 Uhr und — Uhr. 
Viectelſährlicher Abonn ementopreis für Stettin U thlr. 10 fgr., 
un! mit Botenlohn 1 thlr. 17 fgr. 6 pf. 

Far Pommern und das übrige Oeutſchland 1 thlr. 17 far. 6 pf. 


Zur gegenwärtigen Lage Deiterreichs, 
V. 

5 c Während des Pariſer Kongreſſes mag Oeſterreich 
manche Erfahrungen gemacht und manche Erklärungen ver⸗ 
nommen haben, die ihm die Bedenklichkeiten ſeiner Poſition 
nach dem Kriege noch mehr zu Herzen führten. Der Unter⸗ 
eichnung des Friedensſchluſſes folgte das Separatbündniß 

ſem folgten Reifen gewiſſer hoch⸗ 


dom 15. April, und die 
geſtellter Perſonen, über die wir hier nichts weiter ſagen 
wollen, als daß ſie wahrſcheinlich nicht blos dem Vergnü⸗ 
gen und der Bezeugung von Aufmerkſamkeiten gewidmet 
ein dürften. 

Das Bündniß vom 15. April ſcheint uns, wenn 
Deſterreich die Initiative für daſſelbe ergriffen haben ſollte, 
kein Meiſterſtück der öſterreichiſchen Diplomatie zu ſein. 

muß nothwendig die Spannung mit Rußland verſtärken 

id bietet fur die Erhaltung der italieniſchen Provinzen 

eine Garantie dar, wie denn Lord Palmerſton in der 
engliſchen Unterhaus» Sitzung vom 19. Mai (j. Nr. 232 
der „Stett. Ztg.“) auf die Interpellation d'Israelis aus⸗ 
drücklich erklärte, daß England durch den Triplevertrag vom 
5 "ale Oeſterreichs Beſitzungen in Italien nicht garan⸗ 

rt habe. N 

Was die Pariſer Konferenzen anbelangt, 
aus den Protokollen derſelben, daß die Bevollmächtigten 
außer den Verhandlungen, für die ſie eigentlich zuſammen⸗ 
getreten waren, auch mit anderen Fragen von europäiſchem 
Jntereſſe ſich beſchäftigten. Unter dieſen Fragen nahm die 
nalieniſche den erſten Rang und das erſte Intereſſe in An⸗ 
bruch. Graf Cavour ſprach im Namen Sardiniens gegen 
das oſterreichiſche Regicrungsſyſtem in der Lombardei und 

enedig, gegen die Okkupationen nicht öſterreichiſcher Ge⸗ 
biete in Italien, gegen die Berechtigung einer Herrſchaft 
ch d in Italien überhaupt, Graf Bnol weig, 
e eie 


ſcheint mit 


ſo wiſſen wir 


2 


utiren, Gra Walews 

raf Clarendon mit lebhaften 

ſprochen zu haben; die Pro⸗ 
lle laſſen nach der ſorgfaͤltigen Redaktion, die ſie er⸗ 
ven haben, keinen klaren Blick in die Stimmung dieſer 
uwürdigen Sitzung thun, aber nach allem, was in nicht 
offizieller Weiſe und wahrſcheinlich doch aus ſicherer Quelle 
lautete, muüſſen die Bevollmächtigten Oeſterreichs die 
töeſorgniß geſchöpft haben, daß einſt ein Tag kommen 

Önne, der die Fahnen des Hauſes Habsburg nicht mehr 

wehen ſieht am Po und Iſonzo. 

6 Die italieniſche Frage iſt übrigens jedenfalls nicht 
los im Schooße der Konferenzen angeregt und beſprochen 
worden. Frankreichs Politik ſcheint in Bezug auf Italien 
doch nicht zu ihrem letzten Entſchluß gekommen zu ſein; 

: ns Napoleon ift hier wieder der Schweigende geworden, 
er, was er ſchließlich zu thun gedenkt, nicht ausſpricht und 
nicht einmal errathen haben will. Indeſſen ſteht wohl ſo 
iel feſt, daß die franzöſiſche und öſterreichiſche Politik, wie 


t einigem Ructhalt, G 
wpmpathieen fur Sardinien ge 
f 


ſe ſeit Jahrhunderten in Italien ſich gekreuzt haben, auch 
letzt noch gegneriſch und rivaliſirend ſich gegenüberſtehen, 


lud daß Sardinien an 8 
leicht 
einen 


rankreich einen aufrichtigen, viel⸗ 
etwas zur Bevormundung geneigten, an England aber 
durchaus rückſichtsloſen Bundesgenoſſen hat. 
1 Es hieß auch, daß Louis Napoleon, im Intereſſe ſei⸗ 
din; perſönlichen Politik nicht minder als im Jutereſſe Sar⸗ 
Nieng und der Hoffnungen Italiens, an Oeſterreich den 
zorſchlag gelangen ließ, ſeine italieniſchen Provinzen gegen 
di Bonaufürſtenthümer auszutauſchen. Oeſterrreich hat 
bales Projekt abgelehnt. Es hätte bei dem Tauſche offen⸗ 
— nur gewinnen können, und vornämlich auch den nicht 
Nug zu ſchätzenden Vortheil einer unendlich mehr geſicher⸗ 
da es über die Kräfte, deren es zur 


een Stellung erreicht, 
nn perhaltung Italiens bedarf, frei verfügend, durch Deutſch⸗ 
ud im Rücken und zur Seite mehr als genügend gedeckt, 
ganze Macht nach Oſten hin entwickeln konnte; es 
gend aber auch damit zugleich dem Laufe der Donau fol⸗ 
wär' die bis zur Mündung ein deutſcher Strom geworden 
trkac eine große und ihm ſeit ſo vielen Jahrhunderten zu⸗ 
er Miſſion wiederaufgenommen; es wäre wieder das 
deute Oſtreich der germaniſchen Stämme geworden, das 
s wen Geiſt, deutſche Civiliſation und Geſittung ſo weit 
moglich nach Oſten hinzutragen berufen war. 
walt ber die Schickſalsſpbille wird, wenn fie zu den Ges 
8 igen tritt, immer von Neuem mit ihren verſiegelten 
derzwern zurückgewieſen; Oeſterreich konnte durch einen Fe⸗ 
ug und durch einen Entſchluß die Gewißheit einer gro⸗ 


ſeine 
haͤtte 


e 5 die | gro 
iin Zukunft erwerben, aber es will lieber die Ungewißheit 
Juſam egenwärtigen Lage und die heutige gefahrdrohende 


Dit Menjegung des Geſammtſtaats, oder des „verjüngten 
ber Alkichs , wie ſeine Preſſe ſich ausdrückt; es will lies 
langen ſuchen, die ihm von außen her ſeinen Be⸗ 


j 


[fein Gefolge fuhren in drei Wagen. 


teltiner s 


ſtand garantiren, als die 


} 


| 


en-Ausgabe. 


AL ar een 


den 22, Mai. 


ant 5 Mittel zur Erreichung der Kraft 
finden, die ihm ſeinen Beſtand von innen heraus mit eige⸗ 
ner Macht und Herrlichkeit garantirt. 


Deutſchland. 


S Berlin, 21. Mai. Bei der Verleihung des 
ſchwarzen Adler⸗Ordens an den Kaiſer der Franzoſen 
Napoleon III. dürfte die Anführung der hiſtoriſchen Thatſache 
intereſſant fein, daß auch Napoleon I. am 7. April 1805 den 
ſchwarzen Adler⸗Orden erhielt. An demſelben Tage wurde mit 
dieſem höchſten preußiſchen Ritter-Orden beliehen Joachim Murat, 
König von Neapel, Carl Moritz Talleirand, Herzog von Bene⸗ 
dent, der damalige napoleoniſche Oberhofmarſchall, Herzog von 
Friaul, der damalige Herzog von Neuf⸗Chatel und Wagram, 
Marſchall Prinz Alezander, Marſchall und Vice Conetable des 
franzöſiſchen Reiches, Carl Johann Bernadotte, nachmaliger König 
von Schweden, und endlich der Reichs ⸗Erzkanzler Napoleons, 
Herzog von Parma. Am 7. Januar 1810 erhielten den ſchwar⸗ 
zen Adler⸗Orden; Napoleon Ludwig, damaliger Großherzog von 
Berg und Cleve, am 21. Februar deſſelben Jahres Ludwig 
Napoleon, vormaliger König don Holland und Vater des jetzigen 
Kaiſers, endlich am 27. September 1810 Jerome Napoleon, 
damaliger König von Weſtphalen, welcher bekanntlich zur Zeit 
den alten orleaniſtiſchen Palaſt: das „Palais royal“ in Paris 
bewohnt. g 

Der Staats » Anzeiger 
Aufhebung des Artikels 88 
Januar 1850. 


publizirt das Geſetz, betreffend die 
der Verfaſſungs⸗Uckunde vom 31. 


Frankreich. 

Paris, 19. Mal. Heute Abends um 5 Uhr traf der 
Prinz Oskar von Schweden auf dem Nordbahnhofe ein. Prinz 
Napoleon empfing ihn dort und gab ihm dann das Geleite bis 
nach St. Cloud. Im Vahnhofe maren Tru geji 


Eine Abtheilung Gulden 
bildeten die Eskorte des hohen Gaſtes. — Erzherzog Ferdinand 
Maximilian ſtattete heute dem Stadthauſe einen Beſuch ab. Der 
Seine⸗Präfekt empfing ihn am Eingange des Hotels. — Auber 
dirigirte das Konzert, welches geſtern Abend in St. Cloud gege⸗ 


ben wurde. 
Italien 
Aus Parma, 8. Mai, wird der Times geſchrieben: „Die 
hieſige öſterreichiſche Beſazung iſt, den Stab nicht mit eingerechnet, 
1000 Mann ſtark. Dieſe Zahl iſt mehr als hinreichend, um 
unſere Stadt im Zaume zu halten. Im Nothfalle iſt das nur 
ein paar Stunden entfernte Piacenza für den Fall, daß man Ver⸗ 
ſtärtungen brauchen ſollte, mit ſeiner 3000 Mann ſtarken 8 


ppen 9 


bei der Hand. Die Hauptwache und die Feſtung halten öfters 
reichiſche Truppen beſezt. Den Wachtdienſt im herzoglichen Pa⸗ 
laſte, an den Thoren u. ſ. w. verſehen abwechſelnd öͤſterreichiſche 
und parmeſaniſche Soldaten.“ 
Großbritannien. 
London, 19. Mai. „Daily Newse, welches Blatt ſich 
zu jeder Zeit fonfequent für eine innige Allianz Englands und 
Preußens ausgeſprochen hat, bringt einen die Verbindung der bei- 
den Höfe beſprechenden Leitartitel, aus dem wir das Weſentliche 
herausheben: 5 
„Eine Familienverbindung beider Höfe muß übrigens auch 
politiſche Früchte tragen. Es giebt ohne Zweifel eine Menge 
guter Gründe, weshalb Preußen gegenwärtig 
pulair iſt, aber dieſe Gründe haben 
Charakter. Jedenfalls wäre es ein 
land, wollte ed einem vorübergehenden, wenn auch noch jo gered)s 
ten Rachegefühl gegen Preußen zu Liebe dieſes in bleibende Be— 
ziehungen zu Rußland und Oeſterreich hineinzwängen. Selbſt in 
unſerem Zorne iſt es klug und weiſe, ein wenig weiter zu ſehen, 
und unſere Politik nicht auf Gefühle oder gar auf Leidenſchaften, | 
| 
| 
| 
| 
| 


in England unpo⸗ 
zumeiſt einen vorübergehenden 
trauriges Schickſal für Eng- 


ſondern auf Vernunft zu bafiren. Pitt pflegte zu Anfang dieſes 
Jahrhunderts zu ſagen, daß Preußen der ſicherſte und wirffamfte 
Verbündete Englands auf dem Kontinente ift, und jo könnte ed 
auch jetzt noch ſein. Indem wir Preußen eine engliſche Prinzeſ⸗ 
ſin geben, werden wir unſer Beſtes thun, es in eine Lage zu 
verjegen, in welcher es für uns ein wirkſamer und zuverläſſiger 
Verbündeter ſein kann.“ a 

„Wir müſſen ewig daran denten, daß Deutſchland ohne Preu⸗ 
ben eine gebrochene, zuſammenhangsloſe, machtloſe Maſſe iſt, die 
mehr oder weniger zur Verfügung Rußlands ſteht; daß Deutſch⸗ 
land durch Preußen eine Großmacht wird, und daß Preußen, ver⸗ 
bündet mit England, ſich der konſtitutionellen Regierungsform und, 
was in dieſer Kriſe der geiſtlichen und prieſterlichen Welt nicht 
minder wichtig iſt, ſich der religiöſen Freiheit zuneigen muß. 
Hulen wir uns daher, uns von Preußen durch die oberflächliche 
Politik des Augenblickes entjvemden zu laſſen, und unterſuchen 
wir lieber, ob es nicht möglich wäre, eine beſſere Zukunft durch 
ein tieferes Eingehen in dieſelbe zu entdecken... 7 


„Preußen hat vor Allem eine Verfaſſung, und wie Lord 


Beſtellungen nehmen alle Poſtämter an. 
Für Stettin: die Graßmann ſche Buchhandlung 
Schulzenſtraße Nr. 341. 
Redaction und Expedition dafelbit. 
Inſertlonspreis: Für die geſpaltene Petitzeile 1 ſgr. 


Zeitung, 


Palmerſton einſt treffend bemerkte, wo auch nur die Formen einer 
ſolchen beſtehen, darf man die Hoffnung nicht aufgeben. Wohl 
wahr, daß in Preußen nicht der Geiſt der Verfaſſung herrſcht.. 
Trotzdem iſt die Nation gewillt, die Verfaſſung aufrecht zu er⸗ 
halten; ſelbſt die Junker können ſie nur heimlich zu untergraben 
verſuchen, und bis jetzt haben ſie ſich in ihren Auſchlägen noch 
nicht zur Kühnheit, ſie vollends zerſtören zu wollen, emporge: 
ſchwungen. Sie zu zerſtören, hieße in der That eine Vernichtung 
ihrer eigenen Kraft, ihres eigenen Einfluſſes, denn ſie würden die 
Monarchie dadurch wieder den Händen der Büreaukratie über: 
weiſen. Der moraliſche Sinn des Königs wird eine ſolche Ver⸗ 
nichtung der Verfaſſung nie zugeben, und der Prinz von Preußen, 
der muthmaßliche Thronerbe, iſt entſchloſſen, ſie aufrecht zu er⸗ 
halten.“ — Im Folgenden wird Preußen mit Oeſterreich ver⸗ 
glichen; das Heerweſen, der geordnete Finanzzuſtand, der Prote⸗ 
ſtantismus Preußens den Zuſtänden Oeſterreichs gegenübergeſtellt; 
dann ſchließt der Artikel mit folgenden Worten: 

„Perſonen treten ab, aber Politik, Syſteme und Inſtitutionen 
bleiben; ſie können entwickelt, können verbeſſert werden. Und iſt 
auch wenig von dem heranwachſenden preußiſchen Adel zu er 
warten, jo iſt es doch ein anderes in Bezug auf den eben er⸗ 
warteten königlichen Gaſt. Er iſt ein Jüngling von edlem und 
lauterem Geiſte, ein verſtändiger Beobachter der Oinge, die ſich 
um ihn begeben, ein warmer Bewunderer Englands, und von dem 
Wunſche beſeelt, der Monarchin näher zu treten, die ſelnem jugend⸗ 
lichen Enthuſiasmus als das Ideal einer Herrſcherin vorſchwebt. 
Das ſind ohne Zweifel die Anſichten jener erlauchten Perſönlich⸗ 
keiten, welche dieſe Verbindung zu Stande bringen, und wie dieſe, 
allen Ausſichten nach, dem jungen Paare eine Fülle häuslichen 
Glückes bereiten wird, wird ſie auch die Intereſſen der nationalen 
Politit und eines gemeinſchaftlichen Proteſtantismus fördern.“ 

London, 20. Mal, Abende. In heutiger Sitzung des 
Unterhauſes läugnete Lord Palmerſtog die Exiſtenz irgend eine; 


Frederic Peel 8 
erklärte, daß der deutſchen Legion die Wahl zur Heunkehr oder 


überreichte Note auf den Tiſch des Hauſes nieder. 
zur Ueberfahrt nach den Kol 
vertagte ſich das Haus. 

Die „Köln. Ztg.“, welche heute bereits dieſelbe Dep 
nach Berlin bringt, meldet zugleich noch Folgendes: „In der 
geſtrigen Sitzung des Oberhauſes erklärte Lord Clarendon, Eng⸗ 
land habe in den Kämpfen, deren Schauplatz Central⸗Amerika 
gegenwärtig ſei, jede Intervention abgelehnt; es habe ſich nur 
darauf beſchrankt, die Intereſſen und das Eigenthum feiner Staats: 
Angehörigen in Coſta Rica zu ſichern.“ 

Dänemark. 

Kopenhagen, 19. Mai, Abende. Das heutige Nach- 
mittagsblatt der „Berlingste Tidende“ bringt das von den Be— 
vollmaͤchtigten Dänemarks (Vluhme), Rußland (Tengoborski) 
und Schweden⸗Norwegens (Lagerheim) am 9. Mal unterzeich⸗ 
nete Protokoll (die oldenburgiſche Regierung, deren Vertreter 
nicht anweſend war, hatte ſich mit demſelben einverſtanden erkärt) 
in Betreff der Ubloͤſung des Sundzolls gegen einen Grjag von 
35 Millionen Reichsthaler Reichs münze. (Nat. Ztg.) 

Nuß land und Polen. 

Von der polniſchen Grenze, 11. Mal. Immer 
bekannter werden jetzt die ungeheuren Verluſte, welche Rußland 
durch den legten Krieg erlitten hat; weniger durch die Schlachten 
als durch die ſchlechte Verwaltung, von der wir nur ein paar 
Fälle anführen wollen. In der Nähe von Zawichorſt ſtarben in 
ein paar Monaten von einer Neiterabtheilung der Garde zwei 
Drittheile der Pferde. Von 400 Rekruten, welche aus der 
Gegend von Sacdonien nach dem Daieper geſchickt wurden, kamen 
78 in Kiew aa; in beiden Jallen waren Menſchen und Vieh 
dem Hunger erlegen, wobei ſich aber die Vorgeſetzten ſehr wohl 
befanden. In Nikolajeff und anderen Orten wurden Magazine 
angezündet, damit nicht entdeckt werden ſollte, daß unter das 
Mehl in den Tonnen Oyps gemiſcht war. Solche Fälle erzählt 
man zu hunderten. 


onien freigeſtellt worden fei, Hierauf 


eſche 


Amerika. 

New⸗ork, 8. Mai. Im Senate zu Waſhin 
neuerdings eine Debatte über die cenkral⸗amertkaniſche 
gefunden. Mehrere Senatoren ſprachen den Wunſch aus, daß 
die Executive Walker anerkennen möge. Im Repräſentanten⸗ 
Hauſe hat der Demokrat Klingman aus Nord-Caxolina folgende 
Reſolution beantragt: „Um den Grundſätzen, des Völkerrechts 
und den Beſtimmungen der Verträge gemäß Leben und Eigenthum 
amerikaniſcher Bürger auf den großen Straßen zwiſchen dem 
atlantiſchen und dem ſtillen Meere beſſer zu ſchüzen, wird der 
Präſident ermächtigt, von jedem Theile der Land⸗ oder Seemacht 
des Landed Gebrauch zu machen und die etwa nöthige Anzahl 
von Freiwilligen aufzubieten und zu verwenden, um für die 
Sicherheit der amerikaniſchen Bürger in jenen Gegenden zu sorgen. 
Der Präſident hat die Befugniß, die erwähnten Streitkräfte zur 
Unterſtützung der Lokal⸗Behörden oder auf andere Weiſe zu ver: 
wenden, um den Rechten Geltung zu verſchaffen, auf welche die 


gton hat 
Frage ftatt 


Regierung der Vereinigten Staaten und ihre Bürger Anſpruch 
N haben.“ Im Laufe der Diskuſſion über dieſen Gegenſtand äußerte 
f Jonas aus Tenneſſee, es ſcheine ihm, daß die Reſolution den 
Präſidenten ermächtige, Befig von Central⸗Amerika zu ergreifen, 
wenn er es für gut befinde, worauf mehrere Stimmen tiefen: 
„Das iſt ganz recht; wir müſſen Central⸗Amerika nehmen!“ Die 
Erörterung des Gegenſtandes führte zu keinem Ergebniß. Der 
aus Waſhington ſchreibende Korreſpondent des New:Yort Herald 
berichtet auf die Autorität eines „hervorragenden Beamten“ hin, 
die Regierung der Vereinigten Staaten werde Walker anerkennen. 
Ueber die Händel mit England ſpricht derſelbe Berichterſtatter ſich 
echt amerikaniſch in folgender Weiſe aus: »Unſere Beziehungen 
zu England geſtalten ſich bedenklicher, als je. Wenn man das 
vom Staats⸗Selretair Marcy durch unſeren Geſandten in Lon⸗ 
don geſtellte Verlangen, daß Crampton und die drei Konſuln 
abberufen werden, noch eine geraume Zeit ſchlafen läßt, ſo hat 
das Land Anlaß zu dem Argwohn, daß es der Regierung an 
Kraft (nerve) fehle. Die Höflichkeit (2) und Langmuth ſcheint 
bei uns den Sieg über die Entſchloſſenheit davon getragen zu 
haben. Die Depeſche Marcy's, welche die ganze Frage ſo klar 
und eindringlich darſtellt, iſt vom 28. Dezember datirt. Sie 
kam bald nach dem 15. Januar in London an und hat daher 
dem britiſchen Kabinette ungefähr 33 Monat vorgelegen. Wir 
erwarten hier am Ende doch mit einer gewiſſen Ungeduld eine 
Erklärung dieſer Verzögerung. Von jenſeit des Oceans dringen 
allerlei ſchöne Redensarten zu uns über das Verlangen nach 
friedlichen Beziehungen und freundſchaftlichen Geſinnungen, die 
billiger Weiſe zwiſchen uns als Mitgliedern der großen anglos 
ſächſiſchen Familie beſtehen ſollten, und bis zum Ekel wird das 
alte Gewäſch von der gemeinſamen Sprache, von Shaleſpeare, 
Milton u. ſ. w. wiederholt. Mit ſolchen Redensarten erkauft 
man ſich keine Strafloſigkeit für Beleidigungen und Schmähungen. 
Wir find mit ſolchen Phraſen längſt überſättigt. Wir find in 
unſeren Hoffnungen, daß man unſeren Satisfactions » Forderungen 
Rechnung tragen werde, jo beſcheiden wie moͤglich geweſen; allein 
von Satisfaction, wenn wir das Wort auch im allerbeſchräakteſten 
Sinne nehmen, iſt uns bis jetzt auch nicht die Spur zu Theil 
geworden. Crampton ſchlürft auf feinem Landfige ganz gemüth⸗ 
lich Portwein und fängt Fiſche.“ Im Allgemeinen neigt man 
hier zu der Anſicht, daß die Anerkennung Walkers von Seiten 
unſerer Regierung nächſtens erfolgen werde. 
| Provinzielles. 
| Köslin, 20. Mat. Am letzten Sonntag hatten die Zim- 
mergeſellen eine Verſammlung auf ihrer Herberge anberaumt, um 
über eine Erhöhung des Lohnes zu berathen. Das ger war, 
daß Niemand unter 17 ½ Igr. Tagelohn ferner arbeiten ſolle; gin⸗ 
gen die Meiſter darauf nicht ein, ſo verpflichteten ſich die Geſellen, 
| ins Geſammt die Arbeit einzuſtellen. Da erſchien die Polizei, löſte 
die Verſammlung auf und iu die Unternehmer ſowie die Wort⸗ 
führer zur Unterſuchung. Montag wurden einige ſäumige Geſellen 
zur Arbeit durch die Polizei zurückgeführt. 
Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 21. Mai. Vor dem kaufmänniſchen Schiedsgericht 
hieſelbſt ſtand heute Termin an: 

J. In Sachen Proſchwitzky & Hofrichter contra Herbing & Piper, 
Letztere, die Verklagten, hatten im Winter an den Kläger 35 Wispel 
Erbſen, in Kolberg lagernd, auf Frühjahrs-Lieferung à 88 Thlr. 
„laut Probe“ verkauft. Die Erbſen kamen zwar innerhalb des Ter⸗ 
mins an, wurden jedoch nach Beſichtigung in Qualität ſchlechter 
als die Probe befunden, auch von den Zaratoren zum Minderwerth 
taxirt. In Folge deſſen verweigerten die Käufer reſp. Verklagten 
die Abnahme und beanſpruchten probemäßige Lieferung. Die Klä⸗ 
ger wieſen dieſe Einwendung jedoch zurück und behaupteten, Ver⸗ 
klagte müßten die Lieferung zum Minderwerth annehmen. Dieſer 
letzten Anſicht trat indeß das Schiedsgericht nicht bei, erkannte viel⸗ 
mehr auf Abweiſung der Kläger, und verurtheilte dieſelben zu pro- 
bemäßiger Lieferung und in die Tragung der Koſten. N 

U, In Sachen S. A. Fränkel contra Ziemfen 4 Wiebelitz reſp. 
Julius Piper. Kläger verkaufte im Herbſi v. J. an die Verklagten 
50 Wispel Roggen auf Frühjahrslieferung zum Preiſe von 92 Thlr. 
und meldete dieſelben innerhalb dieſes Termins zur Abnahme an. 
Die Abnahme war jedoch nach abgelaufener Friſt nicht erfolgt. In 
Folge deſſen machte Kl. laut 1 von ſeinem Rechte Gebrauch 
und ließ den Roggen am nachſten Tage früh Morgens durch den 
vereideten Makler Reinhardt & 64%, Thlr. verkaufen und gad dem⸗ 
nächſt den Verklagten Z. & W. über die Differenz von 64%, Thlr. 
zu 92 Thlr. Rechnung. Später im Laufe des ormittags wurde 
Roggen höher bezahlt. Der Verklagte, reſp. Litis-Denunciat J. P. 
nahm deshalb Anſtand, die Differenzrechnung des Klägers anzuer⸗ 
kennen, und machte ihm den Vorwurf, daß er die Waare „abficytlich 
verſchleudert“ babe; er (der P.) bite ihm überdies jagen laſſen, 
daß er den Roggen gerne ſelbſt zu höherem Preiſe hatte kaufen 
mögen. Hierüber wurde nun heute verhandelt. Kläger wies nach, 


| 
ö 


Fehde. 
(Schluß.) 

Natürlich geht Rudolf Gottſchall zu Anfang feiner Literatur: 
geſchichte des neunzehnten Jahrhunderts auf die klaſſiſche Epoche 
unſerer Literatur zurück; er giebt uns einen Rückolick auf das 
achtzehnte Jahrhundert, auf die Thaten eines Klopſtock und Wie⸗ 
land, eines Herder und Leſſing: er verweilt längere Zeit bei 
den großen Diodcuren, bei dem leuchtenden Doppelgeſtirn Schil⸗ 
ler und Gothe, denen er in gerechter Würdigung Jean Paul 
Friedrich Richter zur Seite ſezt. Was er auf dieſem Gebiete zu 
ſagen hat, kann, bei der unermüdlichen Durchackerung, die das⸗ 
ſelde Seitens der Literaturhiſtoriker der legten Jahrzehnte erfahren 
hat, nur wenige neue Geſichtspunkte darbieten, aber die unend⸗ 
liche Fülle des Stoffes, die unergründliche geiſtige Ideentiefe 
unſerer Claſſiter läßt ein immer erneutes Zurückgehen auf ihre 
Leiſtungen dennoch als keine undankbare Arbeit erſcheinen. Gott⸗ 
ſchall halt ſich weislich fern von jenem blinden Autoritätsglauben, 
der das Gute unbeſehen übernimmt, aber er geht mit Liebe und 
verſtändnißreicher Anhänglichkeit an jene Heroen heran und ſucht 
beſcheiden ſie uns in einem neuen Lichte, von neuen, bisher un⸗ 
beachteten Standpunkten aus zu erklären. Seine Würdigung der 
Bedeutung Jean Pauls, als eines ebenbürtigen Genoſſen Goͤthe's 
und Schillers, iſt, gerade gegenüber der Verkleinerung, die der 
Oichter von den Romanttkern ſowohl, wie von den Literaturhiſto⸗ 
nitern der Gegenwart erfahren hat, im höchſten Grade gerecht⸗ 
jertigt. Das Ideal der Menſchhelt, wie es ſich Schiller in ſei⸗ 
nem Marquis Poſa, Göthe in ſeinem Kauft und Wilhelm Meister 
dachte, hat Jean Paul in gleicher Kraft im Titan — der Baus 


l 
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daß er laut Schlußſchein lediglich ſeine Schuldigkeit gethan, indem 
er zugleich das loyale Benehmen des Maklers verfocht; ferner, daß 
Getreidepreiſe ſtets Schwankungen unterworfen wien, n at 
{ etheiligte P. 
einen ſimulirten Verkauf zu Stande 
zu bringen, dadurch, daß er den Roggen ſelbſt habe kau en wollen. 
Kläger habe hierin ein Manöver erblickt, auf das er ſich nicht ein⸗ 
laſſen durfte. Der Richterſpruch ging schließlich dahin, die Verklagten 


ſchließlich darzuthun, daß vielmehr der bei der Sache 
ſehr geneigt geweſen wäre, 


zur vollen Differenz- Zahlung und in die Koſten zu verurtheilen. 
„Obgleich über die Beſtimmungen der 
in dieſem Jahre mit dem 1. Mai in Dienſt 


P. Z. mit Beſtimmtheit mittheilen zu können, daß Sr. 
Fregatte „Thetis“ (Kapt. Sundewall) und Sr. Maj. 


k. M. nach den La Plata -Staaten ſegeln werden. 


„Merkur“ die Rhede von Danzig verlaſſen und im vereinigten Ge- 


ſchwader ſegeln ſollen, daruber ſcheint noch keine Ordre erlaſſen zu 
ſein. Wurde ein Geſchwader gebildet werden, jo dürfte Se. k. H. 
Prinz Adalbert wohl Seine Admiraleflagge an Bord Sr. Maj. 
Dampf -Korvette „Danzig“ (Prinz Wilhelm zu Heilen 2c.) hiſſen. 
räumlichen Verhaltniſſen und den un⸗ 


Die Unbekanntſchaft mit den ran halt 1 
abänderlichen Beſtimmungen eines Kriegsſchiffes hatte vielſeitig 


Privatwünſche und Antrage zur Mitreiſe als Paſſagiere an die 


Admiralität gelangen laſſen, beſonders Seitens der Offiziere der 
Armee, welche als unzulaſſig ſämmtlich abgelehnt werden mußten. 


Vermiſchtes. 


(William Palmer vor dem Central⸗Kriminalbof von Lon⸗ 
don.) (Fortſetzung.) Der General-Anwalt nimmt das Wort, um 


die Anklage zu begründen. 


„Meine Herren Geſchworenen — beginnt er — ich trete vor 
wo Sie eine der feierlichſten Pflich⸗ 


Ihnen in einem Momente auf, we 
sen zu erfüllen haben, die ein Bürger je zu erfüllen hat und wo⸗ 
von Leben oder Tod abhangt, denn der Mann, 
iſt der ungeheuerlichſten Verbrechen angeklagt, je 
Ich . mich davon überzeugt, daß ich auf Ihre ernſteſte 
merkſamkeit bei Prüfung einer Sache rechnen kann, 

Lande eine ſo allgemeine wie ſchmerzliche 
Es giebt vielleicht faſt Niemanden, 


und mit 

als Diener d 
kein Intereſſe, ) 
tigkeit, und jo bin ich gezwungen, die Jury vor fremden Einflüſ⸗ 
ſen zu warnen, vor vorgefaßten Meinungen und irgendwelcher Ein⸗ 


der Gerechtigkeit das Wort ergreife, 


genommenheit. Ihre gebieteriſche und feierliche Pflicht beſteht darin, 


letzt nach den Thatſachen zu entſcheiden, die Ihnen vorgeführt wer⸗ 
den, alle Zeugniſſe anzuhören und daraus die Elemente Ibres Ver⸗ 


dikts ſich zu ſchöpfen. Bilden dieſe Zeugniſſe Ihnen hinreichende 
Angeklagten, jo haben Sie ihn für ſchuldig zu 
genügende Ueberzeugung, ſo 
Angeklagten das Gewicht Ihrer 
Meine Pflicht beſteht blos 
darin, Ihnen die Thatſachen darzulegen, auf welchen die Anklage 
gegründet iſt, ich bitte Sie, mir volle Aufmerkſamkeit zu ſchenken, 
denn ich habe Ihnen eine lange Reihe von Thatſachen vorzufüh⸗ 


Beweiſe gegen den 
erklären; bieten ſie Ihnen aber keine 
verhüte Gott, daß Sie gegen den 
Vorurtheile in die Waagſchale würfen! 


ren, die ſich auf viele Jahre erſtrecken. 


Willtam Palmer, der vor uns als Angeklagter daſteht, war 
er mehrere Jahre 
In den letzten Jahren aber vernach⸗ 
überließ ſich ganz ſeiner Leidenſchaft 
ausſchließlich lebte. In den letzten zwei 


Arzt zu Rugeley in der Grafſchaft Stafford, wo 
lang die Medizin ausübte. 
laſſigte er ſeinen Beruf und 
I Wettrennen, der er fal 
is drei Jahren bat er fait ganz 
ſelbe einem ſeiner früheren Ge 
überlaſſen, indem er nur 
perſönlich zu behandeln ſortfuhr. 


eine Praxis draugegeben und die⸗ 


Allerdings prangte ſein Name 


als praktiſcher Arzt noch immer an der Thür jeines Wohnhauſes, 


doch 1 Thurlbye alle ſeine Geſchäfte. Es wird ſich heraus⸗ 
ſtellen, daß er gelegentlich ſeiner Wetten auf Renner die Befannt- 
ſchaft des Herrn John Parſons Cook machte, eines jungen Man⸗ 
nes, der ſich der Rechtswiſſenſchaft befliſſen und Advokat werden 
ſollte. Der Zufall wollte, daß demſelben durch Erbſchaft 12- bis 
15,000 Pfd. Sterl. zufielen. Von dem Momente an vernachlaſſigte 
Cook auch ſeinen Beruf und ergab ſich ebenfalls der Leidenſchaft 
der Wettrennen. Cook ſchaffte ſich Rennpferde an, wettete für be⸗ 
trächtliche Summen, und zwar ging er bedeutende Wetten mit Pal⸗ 
mer ſelbſt ein. Palmer wird nunmehr beſchuldigt, ſeinen Freund 
Cook mittelſt Gift ermordet zu haben! 

Zunächſt habe ich Ihnen zu entwickeln, in welchen Verhältniſſen 
Palmer ſich überhaupt dazumal befand, dann aber, in welcher Be⸗ 
ziehung er zu Cook ſtand. Dies iſt zur Würdigung der Sache vor 
Allem nöthig. Die Anklage wird nachzuweiſen haben, daß Palmer 
ſich damals wirklich in verzweifelter Lage befunden, daß er in das 
Schuldgefängniß hätte wandern müſſen, wenn er nicht ſich Geld 
zu verſchanen wußte, und daß er ſeine Beziehungen zu Cook zu be⸗ 
nutzen wußte, um ihm das Leben zu nehmen und ſich dann ſeiner 
Gelder zu bemächtigen. Als Cook bei dem Wettrennen zu Shrews⸗ 
bury erſchien, war Palmer zu Grunde gerichtet und ſchuldenüber⸗ 
laſtet; dies habe ich Ihnen darzuthun wo Sie dann die Motive 
leicht erfaſſen werden, die ihn zu ſeiner That verführt, Gelingt es 
mir freilich, Ihnen die unwiderleglichen Beweiſe vorzuführen, daß 


ſtens Idealität und Meisters ſchönes Eben 
ſtellt. Auch die Wirkung, die Jean Paul durch ſeine Werke auf 


Dichtungen in 
das Gemeingut des deutſchen 


Die Betrachtung der Auflöſung des klaſſiſchen Ideals, dis 
Theaters von Iffland und Koßebue, denen — gegenüber der 
vernichtenden Kritik der Romantiker — in dem Guten, was ſie 
geleiſtet haben, volle Gerechtigkeit zu Theil wird, und der epiſchen 
Epigonen, eines Ladislaus Pyrker und Ernſt Schulze, ſowie der 
Nachahmer Jean Pauls, Benzel Sternaws, Cent Wagners und 
Weber's leitet zu dem zweiten Theil des Werkes, zu der Be: 
ſprechung der romantiſchen Schule hinüber. Die Vorarbeiten 
Julian Schmidt's und Hettner's find hier von Gottſchall benutzt 
worden. Dagegen hat er die Einſeitigkeiten, Herbheiten und 
kraſſen Ungerechtigkeiten des Herausgebers der Grenzboten glück⸗ 
lich vermieden. Gottſchall ſucht ſich die Principien der Roman— 
titer klar zu machen, und von hier aus nicht allein ihre Fehler 
und Verirruungen, ſondern auch das Verdienſtliche nnd wahrhaft 
Schöne ihrer Leiſtungen ans Licht zu ziehen. 

„Es iſt recht übel, daß die Poeſie einen beſonderen Namen 
hat und die Dichter eine beſondere Zunft ausmachen. Es iſt gar 
nichts Beſonderes. Es iſt die eigenthümliche Handlungsweiſe 
des menſchlichen Geiſteß. Dichtet und trachtet nicht jeder Menſch 
in jeder Minute?“ Dieſe Worte des Chorführers der Roman: 
titer, Novalis, der als der erſte und größte Dichter dieſer Schule 
anerkannt wird, führt Gottſchall mit Recht als den Kern der 


k. Kriegsſchiffe, welche 
) 150 wurden, nur 

. in die Oeffentlichkeit gekommen ſind, ſo E die 
taj. 
Schooner 
2 Frauenlob“ (Lieut. z. S. 1. Kl. Rogge) in den eriten Tagen des 
t Ob gleichzeitig 
mit dieſen beiden Fahrzeugen auch die „Danzig“, „Amazone“ und 


der vor Ihnen ſteht, 
die man je erlebt. 
Auf- 
n die im ganzen 
Aufregung hervorgerufen. 
der ſich nicht ſchon im Voraus 
eine Meinung über den Ausgang dieſes Prozeſſes gebildet hatte, 
eines Prozeſſes, deſſen Nebenumſtände zum Voraus veröffentlicht 
eberhafter Ungeduld erwartet wurden. Indem ich hier 
habe ich durchaus 
keinen Wunſch außerhalb der Intereſſen der Gerech⸗ 


ilfen, einem gewiſſen Thurlbye, 
ein paar ihm ſehr naheſtehende Kranke 


Palmer und Niemand anderes die Schuld trägt, ſo wird allerdings 
das Motiv, das ihn zu dem Verbrechen angetrieben, nur von unter⸗ 
geordneter Wichtigkeit werden. Allein auch die Motive, die ihn zur 
Miſſethat angetrieben, waren jo zwingender Art, daß damit en 
fat vewiejen wäre, daß nur er ein uterefie an dem Tode Coo 
a konnte, und das Ihnen zu beweiſen, wird meine nächſte Auf⸗ 
gabe ſein. 

Schon Anfangs 1853 befand ſich Palmer in ſolchen Geldver⸗ 


legenheiten, daz er ſich nur mittelſt Wechſel Geld zu verſchaffen 


wußte. Im folgenden Jahre wurde ſeine Lage eine wirklich ver⸗ 
zweifelte; er war verſchiedenen Perſonen bedeutende Summen ſchu 

dig, und da nahm er zu einem Mittel ſeine Zuflucht, das ich eben 
näher entwickeln werde. Bevor ich aber darauf eingehe, habe 1 

einen andern Gegenſtand zu berühren, der gewiſſe Fälſchungen br 
trifft. Allerdings muß ich hier bemerken, daß man Ber gere e 
und Fälſchungen begehen kann, ohne darum ein Mörder zu ſein 

Unter den Wechſeln, mit denen Palmer 1853 ſeine Schulden be⸗ 
zahlte, befindet ſich einer von 2000 Pfund, den ein gewiſſer Padwi 

von ihm angenommen hatte. Dieſer Wechſel trug das Accept der 
Mutter Palmers, Sarah Palmer. Da ſeine Mutter ein bedeuten⸗ 
des Vermögen beſitzt und ihr Accept für echt gehalten wurde, ſo 
wurde der Wechſel bereitwillig angenommen. 

Im September deſſelben Jahres ſtarb die Gattin Palmers, 
deren Leben mit 13,000 Pfund verſichert war, die ihm auch von 
betreffenden Geſellſchaften ausgezahlt wurden. Mit dieſem Gelde 
bezahlte Palmer ſeine ſchreiendſten Schulden. Bei ſeinen Geſchäf⸗ 
ten brauchte er je haufig den Herrn Pratt, welcher allein 
Pfund der Verſicherungsgelder zur Zahlung feiner Schulden em” 
pfing; auch ein Anwalt zu Birmingham erhielt zu gleichem Zwecke 
5000 Pfund. Bei alledem hatte Palmer noch immer bedeutende 
Schulden, und der Wechſel von 2000 Pfund, den Padwick escomp⸗ 
tirt hatte, war noch nicht gezahlt. 

Gegen Ende des Jahres 1854 ließ Palmer das Leben ſeines 
Bruders verſichern; die Police wurde ihm direkt zugeſandt. 
ſtellte ſich beraus, daß Palmer im November dei dem Wettrennen 
von Shrewsbury gegen 11,500 Pfund Sterl, ſchuldig war; Pra 
batte für dieſe Summe Wechſel von Palmer erhalten, die ſümmt⸗ 
lich das falſche Accept feiner Mutter trugen. ... War er nicht im 
Stande, zur Verfallzeit ſeine Wechſel einzulöſen, jo hatte er gericht⸗ 
liche Verfolgungen zu erwarten. Gortſetzung folgt.) 


„Wie der Do Ztg. aus Königsberg i. Pr. mitgetheilt wird, 
hat Frau Pollack, Theuhaberin der Handlung H. Pollack's Erben, 
vor einiger Zeit den Oelberg bei Jeruſalem käuflich an fi 
gebracht, um dieſe jetzt wüſt liegende Anhöhe durch Anpflanzungen 
zu verſchönern und auf dieſe Weiſe die Stätte Beſuchern zugäng⸗ 
licher zu machen. 


Eingekommene Schiffe. 


Swinemünde, 21. Mai, Mittags 2 Uhr. 

Aurora (deyen) von Aalborg. Jobanna (Hartwig), Bachus (Otto) 
und Raisbeck (Redmann) von Sunderland. Adler (Scheibenhuber ) 
und Moodkee (Pain) von Newcaſtle. Laxen (Ipſen) von Rönne. 
Maagen (Janſen) von Kopenhagen. Expreß (Wallſh), Gerda 
(Byrne) und Viktoria (Watſh) von Liverpool. Brödre (Bayr) von 
Veile. Hendrika (Jonge) von Antwerpen. Caleb (Puryis) von 
London. Ohloff (Schultz! von Bonneß. Amalia (Dreiheller) von 
Hartlepool. Hendrika (Jontmann) von Bergen. 


Börſenberichte. 

Berlin, 21. Mai. Weizen, gut begehrt. Roggen, in ſtei⸗ 
gender Richtung ſchwankend. Mübol ſehr feſt und höher bezahlt. 
Spiritus, ferner ſteigend. 

Weizen loco 80—115 Rt. 

Roggen, loco 82 Sapfd. 72½—75 Rt. pr. 82pfd, bez., Mair 
Juni 71 — 70% 71 / At. bez., 71 ½ Br., 71 Gd., Juni-Juli 
66 — 9 66 — ½ Rt. bez. u. Gd., 66% Br., Juli-Au⸗guſt 81½—62½ 
bis 62 Rt. bez. u. Gd., 62½ Br., Sept.⸗Okt. 57 — 5 Rt. bez. u. 
Gd., 58 Br. 

Gerſte, große 52—56 Rt. ; 

Fes e loco 33½ 36 ½ Rt., Mai-Juni 36%, Rt. Br., 35 ½ Gd. 

rbſen, 70--80 Rt. 

Rüböl loco 14½— % Rt. bez., Mai 14½—% Rt. bez 
14½ Br., 14½ Gd., Mai⸗Juni 14½—½ Rt. bez., September” 
Okt. 14½— ½ Rt. bez., 141, Br., 14Y, Gd. 

Spiritus loco ohne Faß 31½ % Mt. bez., Mai 321,38 
Rt. bez. u. Br., 32% Gd., Mai-Zuni 321½—½ Rt. bez., Br. 2 
Ed., Juni-Juli 32—½ Rt. bez., Br. u. Gd., Zuli-Auguit 32—% 
5 321, Gd., Auguſt⸗September 32 ½ — / Rt. bez 
3³ r., 2 D 

Breslau, 21. Mai. Weizen, weißer 70—148 Sgr., gelber 
70 — 145 Sgr. Roggen 94 — 106 Sgr. Gerſte 65 — 76 Sgr. 
Safer 41 — 48 Sgr. Spiritus pr. Eimer zu 60 Quart bei 80 % 

ralles 14½ Rt. Br. 


Barometer: und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz u. Comp. 


Morgens Mittags Abends 

Mai. E 6 Uhr. 2 Ude 10 Übr. 

Barometer in Parifer Linien 20 335,57” 335,61 336,68“ 
auf 0° reduzirt. i f 
Thermometer nach Reaumur. 20 74 ＋ 6 +74 


ganzen romantiſchen Schule an. 5 
Phantaſie mit der Poeſie, auf dieſer Vermiſchung des Kunſt⸗ 
ſchönen und des Organs zu feiner Erzeugung, auf der vaguen 
Gleichſtellung der allgemeinen Phantaſie mit der ſpecifiſchen de 
ſchöpferiſchen Poeten beruhen die äſthetiſchen Grunddogmen 
Romantik. — Die einzige, problematiſche Gattung der poll 
die jo in ihren Bereich fällt, iſt das Märchen. Und in ei 
That geht das Märchenhafte ſchon durch den „Heinrich * 
Ofterdingen“ (von dem Hettner behauptet, er enthalte die Mets 
phyſik der Romantik, wie die Schlegelſche Lucinde ihre Ethil), 
wie faſt durch alle Produktionen der romantiſchen Schule. 1 
blüht die blaue Blume, das Ziel der urendlichen Oichterſeh 
ſucht. Was läßt ſich nicht Alles bei einer blauen Blume e 
Novalis ſteckte ſie zuerſt in das Knopfloch der Romantik, und 
iſt dort ſtecken geblieben als dauerndes Symbolum.“ ich⸗ 
Dieſes Märchenhafte iſt der Grundzug, der durch alle 3 
tungen von Novalis, Tiek, Hoffmann, Achim von Arnim, ie 
tano, Fouqué, Kleiſt und Eichendorff hindurchzieht. San 
den Boden des Märchens betreten, ſind fie in ihrem agent, 
Element, und ziehen auch überall ſonſt, wo ſie ſich bewegen ihrer 
gen, das Märchenhafte, Geiſterhafte in denz Kreis bge⸗ 
Geſtalten hinein. Die ſubjective Lyrik einerſeits und die 1 
ſchloſſene Erzählung andrerſeits ſind die Felder, auf 1 
das Vorzüglichſte geleiftet haben. Dieſe Bedeutung, die habet, 
Tiek und Achim von Arnim ſtch in der Novelle erworben ram 
hätten wir von Gottſchall mehr accentuirt gewünſcht. Im leiſtet, 
haben nur Heinrich von Kleiſt und Werner Bedeutendes mantiler 
ſo umfangreich auch gerade auf dieſem Gebiete die Rom 
vertreten ſind. 


„Auf diefer Verwechſelung der 


J 


5 Kirchliches. 
onnerſtag, 8 Uhr Abends, Wochengottesdienſt 
iu der St. eher Parte- lech un 

Herr Superintendent Hasper. 


Bekanntmachung. 


Der diesjährige Wollmarkt findet Fnlendermäßig 
Sten bis 20ſten Ami ſtatt, die Verwiegun 
agerung der Wollen auf dem Marktplatze, — 
on vom Montag den 16ten Juni, Morgens 
atthaben. 
und ur raſchen örderung des Verwiegens der Wolle 
5 . Erhebung des Lagergeldes werden wie ſonſt 
np en Thoren noch beſondere Wollwaagen, am Par- 
dere aber 3 Notir- und Abfertigungsſtellen er⸗ 
tet werden. 
m Das Wangegeld beträgt pro Centner 1 Sgr., 
hrend das Lagergeld 1½ Sgr. pro Centner koſtet. 
ur Unterbringung feiner Wollen im Trocknen, 
k wie ſonſt der große 1 am Ber⸗ 
0 Thore und muͤſſen die Anmeldungen zur La⸗ 
baden bis zum 13ten Juni, Abends bei uns gemacht 
dr Das Lagergeld im Exerzierſchuppen beträgt 4 Sgr. 
m Eentner, ſollte indeß das gewöhnliche Lagergeld 
den Thoren ſchon entrichtet ſein, jo wird daſſelbe 
erechnet oder erſtattet. 
Stettin, den 18. Mai 1856, 


Die Wollmarkts⸗Commiſſion. 
Hempel. 
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Bekanntmachung. 
0 Die bieſelbſt verſtorbene Demoijelle Marie 
zoniſe Dorothea Lobeck hat in ihrem am 2ten 
tigen Monats publicirten Teſtamente vom 29 ſten 
bember 1842 u. a. den Kindern des zu Stralſund 
orbenen Haupt⸗Zoll-Amts⸗Controlleurs Daniel 
Ip eck ein Legat von Einhundert Thalern ausge- 
. wovon dem ſeinem Aufenthalte nach unbefann- 
Int Hermann Lobeck, welcher Steuermann jein 
„ Verdun Kenntniß gegeben wird. 
emmin, den 10. Mai 1856, a 
Königliches Kreisgericht, 
II. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 


N In der Neuftadt von Stettin, im Baustertel 

den 9, ſoll eine Bauſtelle von 7169 IE. Größe an 
Meiitbietenden veräußert werden. 

auf ur Abhaltung der Licitation ift ein Termin 

{ 


dom 
D 
hat fih au 


Sun 


Stettin, 


u den 27. Mai c., Vormittags 10 Uhr, 
ſchaßelnem in der hieſigen Neuſtadt befindlichen Ge⸗ 
E fe. Bürcau anberaumt, zu welchem Kaufer mit 
Bed: Bemerken eingeladen werden, daß die Verkaufs⸗ 

ündingungen ſowie der Bebauungsplan im Termin 
geſeden werden können. 
tettin, den 19. Mai 1856. 

Der Bau: Injpector 
Herrmann. de; 


— Sg 


Bekanntmachung. 
Angie Gemeinde Züllchow muß in dieſem Jahre 
Juß neuen Anbau am alten Schulhauſe, von 29 
Und hänge und 19 Fuß Tieſe, maſſiv ausführen, 
Vobun em alten Schulhauſe eine zweite Lehrer⸗ 


Bollwerk vor dem 


expedirt. 


giebt ung einrichten laſſen. Die Gemeinde Züllchow 
ſeht den ganzen Bau im Mindeſtfordern. Hierzu 
im geln Termin, den 24. d. M., Nachmittags 4 Uhr, 


nungen 
3 N 


Scheinen 
ulhanſe an. Die Bedingungen und Zeich⸗ 
find im Schulzenhofe einzuſehen. 
üllchow, den 20. Mai 1856. 

Küster, Schulze. 


Für Auswanderer! 


»ſegelt am 15. Juni unſer Packet⸗Schiff 
Hamburg, 


as Meiſterwerk der neueren franzöſiſchen Romantik: 
in Deutſchland einer ungemein günſtigen Aufnahme 
ſelben hat faſt allgemein nicht befriedigt, da der gewaltige Character des Grafen ni 
wickelung gelangte. Unſer deutſcher Verfaſſer knüpft deshalb an den Schluß des fr 
und verfolgt die weiteren höchſt intereſſanten Schickſale des Grafen, und wir verfehlen nicht, 
Publikum auf das intereſſante Werk 
Die 1. Lieferung liegt in allen Buchhandlungen 


R. Grassmann's Buchhandlung, 


mit in das Bereich ihrer Geſchaftszweige gezogen. 
auf das Leben von Perſonen beiderlei Geſchlechts, 
neten Umſtänden auch über 60 Jahre ale Perſonen zur a ene ar zu. Mit der erſten Beitrags- 
ahlung iſt die Verſicherung geſchloſſen und die Geſellſchaft verpflichtet, 
Die Zahlung wird nach Eingang der ausreichenden Nachweiſungen ſofort un 

koſtenfrei geleiſtet. Die Verſicherungsbeiträge | 
mann die Verſicherungsnahme zu ermöglichen. 2 
Pf., eine 40jährige 10½ Pf., eine 50 jährige 1 Sgr. 3½ Pf., 
jo befigt fie die Mittel, bei der Magdeburger Leb 
gräbnißgeld von 50 Thlrn, zu verſichern. 

Zur unentgeltlichen Abgabe von Proſpekt 
und jede andere Verſicherungsart der Geſellſchaft empfehlen ſich 


apital zu zahlen. 


Die Brandversicherungs- 
Bank für Deutschland zu 
Leipzig, 
auf Gegenſeitigkeit und feſter Prämie begründet, 
verſichert Mobilien, Immobilien, Getreide und 
Spiritusläger aller Art, zu den billigſten Satzen 
und ſteht keiner andern ſoliden Anſtalt hierin nach. 

Antragsfoemulare, ſowie jede zu wünſchende 
Auskunft wird gern ertheilt bei 


ſowie bei Hrn. Rentier Kortmann in Grabow. 


Der Schraubendampfer 
„Stolp“, Capt. Ed. 


wird am 23. Mai c., Nachmittags 2 Uhr, vom 
nach Colbergermünde u. Stolpmünde 


Die jedes Colli, unter Angabe des Zollgewichts 
derſelben, enthaltenden Connoiſſemente werden nur 


bis zum 22. Mai c., Abends 7 Uhr, 
u, die Güter ſelbſt, mit den empfangenen Anmelde- 


bis zum 23. Mai c., Morgens 9 Uhr, 
bei Vermeidung der Nichtannahme, angenommen. 
Stettin, den 20. Mai 1856. 


Zu verkaufen. 


Bet dem nunmehr geſicherten Bau der Eiſenbahn 
von Stargard auf Coslin, feht ein in Cöslin be- 
legenes Grundſtück, etwa 12 Morgen groß, mit zwei 


Literariſche und Kunſt⸗Anzeigen. 


Bei Albert Sacco in Berlin erſcheint und iſt durch alle ſoliden Buchhandlungen, in Stettin 
durch Unterzeichneter, zu beziehen: 


Der Herr der Welt. 


Fortſetzung des Grafen von Monte⸗Chriſto. 
Roman von Adolf Mützelburg. 
In 14täg. Lieferungen 8, von 4 Bogen, à 4 Sgr. 


zu erfreuen en nich 


aufmerkſam zu machen. 
zur An- nnd Einſicht bereit. 


Schulzenſtraße 341. 


Magdeburger Lebens-Verſicherungs-Geſellſchaft. 


(Für Geſunde und Kranke.) 


Obige auf den ſolideſten Grundlagen ruhende Geſellſchaft hat auch die 


* 2 


Begräbnißverſicherung 


im Alter von 15 bis 60 J 


san 


den 15. Mai 1856, 


Ende & Müller, 


Agenten der Magdeburger Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft, 


omptoir Heumarkt 135. 


Die erſten 
neuen Engl. Matjes-Heringe 


empfing 


I. A. Gloth, 


General-Agent, 


—— mem on nn m 


Voss, 


J. S. 


Speicher Nro. 56 


Bud. Christ. Gribel. 


„Dumas, Graf Monte⸗Chriſto“, 
nur der Schluß des⸗ 
t zur gänzlichen Ent⸗ 
anzöſiſchen 


Dieſelbe verſichert ein Begräbnißgeld von 50 Thalern 
ahren und läßt unter geeig- 


ür den Todesfall das werſicherte 
nd auf das geringſte Maß herabgeſetzt, um Jeder 
eine 20jährige Perſon 6½ Pf., eine 30jäbrige 8 
eine 60 jährige 2 Sgr. wöchentlich erſpart, 
ens-Verſicherungs-Geſellſchaft ein Be— 


en und Extheilung jeder weitern Auskunft über dieſe 


J. F. Krösing, 
oberhalb der Schuhſtr. Nr. 626, 


Das größte Lager fertiger | 


Umhänge und Mantillen 


me 


| Feine Tiſch⸗ 
und litthauiſche Butter 


in Kübeln empfing und empfiehlt 


C. A. Schmidt. 


Eine Landwirtbſchaft mit circa 80 Morgen Areal, 
worunter 12 Morgen guter Torfſtich und 16 Mor- 
gen Wieſen, iſt mit neuen Gebäuden und lebendem 
und todtem Inventarium für den billigen Preis von 
4500 Thaler, mit 1500 Thaler Anzahlung, zu ver⸗ 
kaufen. Die Wirthſchaft iſt rentenfrei u. 1½ Meile 
von Stettin entferut. 

Nähere Auskunft ertheilt der Kaufmann M. A. 
Steinbrück. 


. Dän. Stückenkreide, aus dem Schiff, und 
üg. Schlemmkreide offeriren billigſt 
&Gehr. Se eider. 
Ein birkenes und mahagoni Sopha billig zu ver⸗ 
kaufen Königsplatz 824, 2 Hofe r. * 


— nn 


Die erſten neuen 


Engl. Matjesheringe 


erwarten heute 


Francke & Lalol, 


Breiteſtraße 350, 


‘' Ohili-Salpeter, 
Aecht Peruan. Guano, 


directe Abladung von Anthy. 
Gibbs & Sons in London, 


Patent-Portland-Cement, 
Abladung Robins & Co. in 
London, und 


irische Rappkuchen 


offeriren billigſt 2 
Johs. Quistorp & Co 


Werkes an 
das deutſche 


— 


Löwenthal, 


Grapengießerſtraße No. 165, . 
iſt auf das Reichhaltigſte aſſortirt. 


Die Sonnen- und Regenſchirm⸗Fabrik von 


Julius Mann, 


Nr. 358, Breitestrasse Nr. 358 


empfiehlt zu ſehr billigem Preiſe das Neueſte in Knickern und Sonnenſchirmen wie ſchon be⸗ 
kannt, ein gutes Fabrikat zum Beziehen der Schirme in den neueſten Muſtern 100 
Auswahl. — Beſtellungen und Reparaturen werden ſchnell und billig angefertigt. 


Promenaden - Fächer in grosser Auswahl. 


in großer 


* 


1856. 3 ac Brot 
Wohuhäuſern, jedes 73 Fuß reſp. 44 Fuß lang und in 
C. Rübke & Woellmer, 30 Fuß tief, mit 1 Wirthſchaftsgebäuden, Bi 
zu großen Fabrikaulagen geeignet, zum Verkauf. ff 


Schiffs⸗Eigner und von der König!. Preuß. 
0 Regierung conceſſ. Schiffs-⸗Expedienten. 


Enutbindungs⸗Anzeigen. 


lebe unter Gottes gnädigem Beiſtande wurde meine 
Drau, Eliſabeth geb. Koch, heute Nachmittag 

br von einem Töchterchen glücklich entounden. 
tettin, den 21. Mai 1856. 


gelerde. Daſſelbe ſoll für 18,000 3, mit einer An- 
zahlung von 8000 % verkauft werden. 

Nahere Auskunft giebt Herr J. A. Gloth 
in Stettin. 


—= Achromatifche Feruröhre — 
billig — aber gut — empfiehlt 


R. Meyer. WW. II. Rauche, Optikus, Schuhſtr. 


Der dazu gehörige große Garten enthalt 200 der 8 
ſchönſten Obſtbaume, das Ackerland iſt durchweg Zie⸗ BB 


Wir haben wieder eine große Parthie 


nur schwerer breiter Hut- Bänder 


im Preiſe herabgeſetzt und verkaufen ſolche zu 3, A, 5 u. 


6 Sgr. die Elle. 
Meyer Michaelis Söhne, 
| | Sehulzenſtraße 176. 


x 7 r 
hi DE 


. 


Von Hamburg nach New⸗BYork 
| 


Was Platen der deutſchen Literatur geworden iſt, hat Gott⸗] Jahrhunderts geſtorben und mit ihm auch der glühende Haß, 


den | 


Die neue Zeit iſt durch dieſe zweite Sturm» und Drang- 


ſchall in anerkennenswerther Weiſe — der gehäſſigen Kritik 
ulian Schmidt's gegenüber — hervorgehoben. Nicht etwa, daß 
Gottſchall die enormen Schwächen und Verirrungen des Dichters 
es „romantiſchen Ondipus« perkannt und unbeachtet läßt. Aber 
r hat ſich durch dieſe Erkenntniß nicht verführen laſſen, die groß⸗ 
artige Geſtalt dieſer echten Dichterfeele, den Adel der Geſinnung 
und die vollendete Jorm der poetiſchen Manifeſtation in Platen 
du verkennen, und mit Recht führt der Hiſtoriker die Begrenzung, 
welche der Poet erleiden mußte, auf die Zeit zurück, in der er lebte: 
zGröß'res wollt er wohl vollenden, doch die Zeiten hindern es: 
Nur ein freies Volk iſt würdig eines Ariſt ophanes“ 
und Die Bedeutung Platens wird von der Gegenwart auch mehr 
ud mehr anerkannt, die das Gehaltvolle in feinen ‚Dichtungen 
on den Schwächen, die ihr ankleben, zu trennen weiß. 


Gand nimmt die Geſchichte der modernen Literatur im engern 
fee ein, das erfte Hauptſtück speciell die Darftellung der deut⸗ 
Ec, Origmalcharaktere (die beiden Humboldt's, Varnhagen von 
Was und Chamiſſo) und des ſogenannten „jungen Deuiſchlands. 
Lit man auch immer von den Verirrungen dieſer Epoche unſerer 


Den Schluß des erſten Bandes und den ganzen zweiten] 


er erregt hatte, zu Grabe getragen. Die Romantiker in der 


Literatur hatten ſich ſelbſt überlebt, die Romantiker in der Poli— 


tik ließen das freie, luftige Leben der Jahre 13 bis 15 ſtagni⸗ 
ren, eine unheimliche, drückende, troſtloſe Atmosphäre lagerte ſich 
auf allen Geiſtern. Da ertönten die erſten Trommelwirbel des 
neuen Geiſtes in den genialen Worten, die Heinrich Heine, 
die Ludwig Börne in die Welt warfen, und ſie weckten ein reges, 
bedeutſames Leben auf. Was in dieſer geiſtigen Revolution ge— 
jünbigt worden iſt, die Emancipation des Fleiſches und dergl. 
mehr, wir wollen es nicht vertheidigen; aber ein Fond von gei- 
ſtiger, lebensvoller Kraft ſteckte doch in dieſen Männern, Gutz⸗ 
kow, Laube und Kühne haben ſich herausgearbeitet, fie haben die 
Schlacken ihrer erſten Periode hinter ſich geworfen und ſind noch 
jetzt — in einer gänzlich geänderten Zeit — die rüſtigſten und 
wirkſamſten Arbeiter der deutſchen Literatur. Daß ſich der hohe 
Bundestag mit ſeiner Weisheit hineinmiſchte, daß dieſe Anhänger 
der neuen Richtung proſcribirt und verfolgt wurden, konnte die 
Ideen nicht unterdrücken, das "war nur ein Hebel mehr, der ſie 
zur Geltung brachte. Das „junge Deutſchland“ war der Sturm⸗ 
vogel, der die politiſche Revolution vorbereitete, verkündete. 


eratur denken mag, zes war doch eine aufregende und aufgeregte, So nah wir dieſer Zeit ſtehen, fo fern liegt fie uns doch, jetzt, 


N dieſer Aufregun it. Der Ens |, d if die Romantiker i litit, Religion und 
g lebensvolle und fruchtbare Zeit. er En-] da gewiſſermaßen die iker in Politit, Relig 
thuſtagmus der Freiheitskriege war an der Heros des] Wiſſenſchaft — für den Augenblick — die Oberhand haben. 


periode der deutſchen Literatur eingeläutet worden. — und ſieht 
euch das Gemälde nur an, das Rudolf Gottſchall von der neuen 
Dichtung mit lebhaften, warm empfundenen Farben entrollt! 
Daß hier eine ungeſchwächte Lebenskraft iſt, mehr als Epigonen⸗ 
haftes, vielmehr Eigenes, ſelbſtſtändig Berechtigtes, das kann nur die 
Mißgunſt und grämliche Hypochondrie leugnen, die gleich den 
alten Leuten hinter den Ofen nur don der guten alten Zeit ſpricht, 
und von der jetzigen ſchlechten, in der „ſo theuer der Kaffee und 
in der ſo rar das Geld!“ Julian Schmidt nennt Alles, was die 
Gegenwart leiſtet, „Verſuche“, er hat gleichſam nur ein mitlei⸗ 
diges Lächeln für das, dem die modernen Dichter ihr Alles, ihr 
ganzes Leben eingeſetzt haben. Gottſchall läßt die Thatſachen 
für ſich ſprechen. Und in Wahrheit, wenn wir ſehen, was in 
der Lyrik und im Roman die neue Zeit geleiftet hat, fo müſſen 
wir dem mildern Kritiker Recht geben, der freudig und ſtolz das 
Gute in den Leiſtungen hervorhebt. Einen Uhland, Lenau, Heine, 
einen Gutzkow, Willibald Alexis und Hebbel vermögen wir nicht 
mit dem alle Selbſtſtändigkeit abſprechenden Namen Epigonen zu 
bezeichnen und das facit können wir getroſt aus der Gottſchall⸗ 
ſchen Geſchichte ziehen, daß die claſſiſche Periode unſerer Litera⸗ 
tur zwar nicht erreicht, daß aber die Geſchichte unſerer Dichtung 
doch nicht mit ihr abgeſchloſſen und ihr definitives Ende er⸗ 
reicht hat. K. 


Das Wirthſchafts⸗ u. Ausitener- Magazin] _"** — 
von A. Dammast & Co., Wallbrauerei. 


Kohlmarkt Nro. 1429, Heute, Donnerſtag den 22. Mai: 


empfiehlt nur in reeller Waare und zu den billigſten Preiſen: Quart eis * Gesang 


verzinntes Kochgeſchirr, emalllirtes Kt use brett und Brodkörbe, alle Arten 
a 


Borſtwaaren, lakirte Eimer, Wannen, eln ꝛc., alle Arten Klem nerarbeiten, 161 5 
Neufilber-Wanren, als: Su pen, Eß⸗ und heelöffel, Meſſer und Gabeln, Kaffee⸗ und humoriſtiſ che Vorträge 
müblen, Meſſerbretter, Tiſchmeſfer und Gabeln, unter Garantie, ſowie alle zur der Berliner Sänger Herren Strack, Musie, 
Wirthſchaft gehörigen Gegenſtände. Stahlheuer und des Zenoriften Herrn Rimg. 
Anfang 8 Uhr. Entree a Perſon 27, Sgr. 


Die in unſerm Magazin unter unſerer ſpeziellen — angefestigten Klempner-Waaren werden nan * eee 
wir mit einem Schilde, worauf unſere Firma befindlich, verſehen, damit die aus unſerem Magazin ge⸗ i 
er ei von denen anderer erkannt werden u. um das uns bisher zu Theil gewordene Renommee L AN, 
zu erhalten, | 0 
— — — —. 


Ein Rittergut im Großherzogthum Nen, mit 
2400 Mrg., dabet 1580 Mrg. kleefähiger Acker, 120 
Mrg, ſchöne Wieſen und 800 Mrg. gut beſtandener 
Wald, gutem Bauſtand und Park, für 80,000 Thlr. 
und eins mit 3500 Mrg. für 130,000 Thlr. 

Ein Rittergut in N.-S. mit 1200 Mra. gutem 
Boden und Bauſtand, für 75,000 Thlr., und eins 
mit 2700 Mrg,, romanttſch gelegen, ſehr ſchoͤnes 
Schloß und Park, für 130,000 Thlr. 

Ein Rittergut in O.⸗S., 
Breslau per Bahn, mit 5000 Mr 
Wieſen und Wald, für 200,000 T 
1900 Mrg. für 80,000 Thlr., ſchö 
Bauſtand, ſind zu verkaufen dur 
Breslau, Ohlauerſtr. Nr. 28, 


— ———ññ—— — — — j 


Heute, Donnerftag den 22. Mai: 
Grosses Concer 


unter Leitung des Kapellmeiſters 


Herrn L. Wolf. 


Anfang 5 Uhr. 


= Reißzenge — 
empfiehlt unter Garantie 
W. H. Rauche, Optikus, Schuhſtr. 


1 


Vermiſchte Anzeigen Entree a Perſon 1 Sgr. 


Meinen geehrten Kunden die ergebene An eige, 
daß meine Wohnung und Schneiderei ſich von heute 
ab Reifſchlägerſtr. Nro. 51 befindet. 

C. Zühlsdorff, 
Firma: Zühledorff & Bartholdy, 
Reifſchlägerſtraße Nr. 51. 


— nn en 


Zu vermietben, 
3 8 4 = — 
„ vorzügl. Acker, . 
ke, und eins mit Breiteſtraße Nr. 387, 
nem Boden (und 


A. Geisler in en eee 


2 Herren mit auch ohne B 


— — anne mt ungen 


Einem geehrten Publikum Stettin's und Um⸗ 
gegend mache die ergebene An eige, daß das unter 
der Firma A. H. Bader & o., Krautmarkt 977, 
geführte Produkten⸗Geſchäft am 9, d. Mts. aufge- 


hoben wurde von 
A. II. Bader. 


Zwei Sommerwohnungen mit Kamm 
und bejondere 
in Frauendorf, das Nähere in der Exp. v. Bl. 


Bauſtraße Nro. 480, 1 
Stube nebſt Kabinet, mit Mö 


— ann 


Weinkiſten offerirt billigſt 
E. &unbe, Tiſchlermſtr., Junkerſtr. 1107, 
—— 


Den ersten 


f 1 5 vermiethen. 
%%% œ ante 


erwarte morgen. Julius Rohleder. 
Weizen⸗Kleie hat bitig abaulajien u 
August Krüger, äckermeiſter, 
gr. Wollweberſtr. 591. 


ein Produkten⸗Geſchäft etablirt habe und da⸗ 
ſelbſt für alle Sorten fremde Münzen, echte u. unechte 
Treſſen, Bernſtein, Kupfer, Meſſing, Zinn, Zink, 
Blei, altes Eiſen, Tauwerk, Zeitungs- und Akten⸗ 
Papier, Roßhaare, Borſten, Schweinehaare, ſowie 


— PͥG—mf 


— — ͤ —— 


i it | 9robe und kleine Ziegen- Lamm, Kalb⸗ u. Schaf⸗ Gr. Wollweberſtr. 564 iſt der ate Stock, 3 Piecen 
Place, am 2 alte Sen gas lie Kae n al, Fe Kale e e in Sauger 
a * erhalten feen e 1 * o TE FC 
rein und gut erhalten fteben billig zum Verkauf be D 5 : . 

. Groms, EIN Mad St. Petersburg ., Reifſchlägerſtraße 130 
Schuhſtraße No. 860, eine Treppe hoch. SEIN Stadt | x 1 ein BER u e e ber Ver⸗ 
— —— — N langen auch elegan n kann. 
E den b Jladet und wird prompt expedirt das EH. 
mn Cement von den beflen Gabriten neue Holänpiide Schi ziehn Scholtene = 
in London, Capt. & J. Scholtene. — Anmeldungen vonn —— — 


Ein luftiger 
iſt ſofort zu vermiethen. 


doppelt geſiebte Nußkohlen mıs- 
rerer Sorten, 

große engl. Kohle zum Dampfmaſchinen⸗ 
betrieb, 

beiten engl. Coaks für Eiſengiehereien, 

gelben polu. Kienheer in großen 
ſchwediſch, und anderem Gebind, 


Spandauer Mauergyps, t 
empfiebit bei größeren und kleineren Poſten zu ent- Ein grauer Knicker in grauem Kattunfutteral ift 


ſprechend ſehr billigen Preiſen auf dem Wochenmarkt verloren. Wiederbringer eine 
H. A. scho} 12 3 eule Belohnung in der Schirmfabrik, Kohlmarkt 155, 
— — w 


n MT 1 2 Il 2 2 
Meſſina⸗ u. Mentone ende ie ee due 
Eitr onen Kupfer, Meſſing, Zinn, Ant, Blei, Kno- 


LOS sen, Papier, e Ben 8- und 
empfehlen in Kiſten und ausgezählt IK Tr en⸗Papter, ſowie namen ür gol⸗ 
\ ene und filberne Militair⸗Treſſen zc, 2c. 
Francke G Laloi, 2 > nur 246 Rödenberg No. 9 4 
Breiteſtraße 350. { 2 
Ein geehrtes Publikum mache beſonders auf mein —¶ — — 


im Laden. 
aſſortirtes Poſamentier⸗ u. Kurzwaaren⸗Geſchäft, zu DTS THA Az A3 
ei * 


anerkannt billigen Preiſen, aufmerkſam. 


Getreideboden 
Näheres bei 
Degner. 


Gütern nimmt entgegen 


Gustav Metzler, 
© vereldeter Schiffsmakler. 


2000 Thaler werden auf einem Grundſtücke 
| 10 * 15 der Stadt ſogleich gegen ſichere Hypo- 
ek geſucht. 
si Adreſſen werden unter D. in der Exped. 
dieſes Blattes erbeten. 


— . ꝗ&—Alu — — 


beſtehend aus 3 Stuben, 2 Kammern, 
u. Bodenkammer, iſt zum 1. Juli d. J 


Kleine Oderſtr. 1073 
Küche zum iſten Juni zu 
BBB 


Ein 
Keller iſt Juni zu verm Oberwiel No. 
— — . — 


Grabow, Lindenſtraße 124 
Parterre -Wohnung 
iſten Juni zu vermiethen. 


Kubſtraße Nr. 288 iſt Stube 


vermiethen. 


zum 1. 


oder ohne Möbel zu vermiethen. 


Ein ganz ſolide 


| 

Als Beispiel verkaufe ich; | Donnerſtag, den 22. Mai: 
1 Dutzend weiße wollene Schnürbänder 5 r — es | ’ 3 - der die beiten Zeugniſſe und Empfehlungen b t, 
1 Bubend bee . a „ Thereſe Krones. Die * Galen e 

ußend dito „ —m| Genrebild mit Geſang n 3 Aufzügen von Carl ſucht eine Stelle in gend einer Fabrik oder einem 
4 Ide F 5 „Haffner. Muſik vom Aapellmeiſter dolph Müller. . , Jae l . — 
21 Stück Sclangentigen zum Beſezen — „ % R TaUTe 2 Far Geſchäft Auf bobes Gehalt wird —— ae 
46-8 Ellen Schürzenband 17 „ 4 nur auf Beſchäftigung. Auch kann Caution geſtellt 
3—5 Knäule Eiſenga ns 11 „ —„ 1 ID ” an rei werden. Gefällige Addreſſen bittet man unter der 
20 Fitzen Zwirn fürn 17 — „ Bf * Chiffre L. ©. 9 in der Exped. d. Bl. abzugeben. 
Sign Dreijn, Beide In alen. ene Harfe Deufe, Donnerftag den 22ften Mai 1856; Ein Knabe, der die Bäckerei zu erlernen Lu 

8 5 0 Farben, n e, ie Bäckerei zu erlern 
jomie ſammtliche Artikel in Pofamentier- u. Kurz⸗ Grosses Abend-Conhcert erfährt die näheren Beringungen bei N 


waaren, zu ſehr billigen Preiſen. Auch empfehle ſehr 


äck 
ſchöne u. billige Leinewand, die Elle von 2½ >= Ae eiter, 


August Krüger, 
gr. Wollweberſtr. 591. 


— nen u 


unter Leitung des Directors Herrn 
Fr. Orlin. 
Anfang 7 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Nur Nödenberg Nro. 246 bei 
J. W. Gumpel. 


parterre links, iſt eine ſein möbl. Stube an 1 oder 


ern, Küche 
Beguemlichkeiten ſind zu vermiethen 


Treppe hoch, iſt eine 
bel, zum 1. Juni zu 


Junkerſtr. 1107, 3 Tr., iſt 1 möbl. Stube ſogl. zu v. 
Im Speicher Rr. 52 ſind 2 Böden miethsfrei. 
. NUN FF 


Die erſte Etage oberhalb der Schuhſtr. Nr. 151, 
Küche, Keller _ 
u vermiethen. 


ſind 2 Stuben, Kammer u. 


Quartier von Stube, Kammer, Küche er 
50, 


„ iſt eine freundliche 
nebſt Garten- Promenade zum 


und Cabinet mit 


Dieuſt⸗ und Beſchaftigungs⸗Geſuche 
r Mann, 


— 


if. 
Ein jung. unverh. Mann mit guten Zeugn 
ſucht eine Stele als Hausdiener oder eine ne 
Beſchaftigung, ſogleich oder zum 1 Junl. N — 
* Laſtadie, Zachariasgang 201, 2 Treppen, vor 


Ein ordentliches Mädchen, mit gutem Zeugniß 
findet ſofort einen Dienſt 9 
oberhalb der Breitenſtr. 379. 


5 {cher 
Eine geſunde kräftige Landamme, mit reichl 
Nabrung, iſt nachzuwelſen durch die Krantenmärteriit 
| rau Batzke, große Wollweber- und Walt 
Ecke No, 517, 


Familien⸗Nachrichten. 


verjeben, 


ne 


Geboren: Ein Sohn den Herren Dr. Nizze zu 
Stralſund, Dr. Rietel zu Berlin, J. F. Le eat. 


Berlin. — Eine Tochter den Herren Prem. - 
im Garde⸗Art.⸗Regt. v. Gregory zu Berlin, Predigen 
Buchholtz zu Brunn. um 
erlobt: Bildhauer Müller, Anna Endenthunm, 
Muskau. U 

Verbunden: Lieut. im 4. Huſaren⸗Regt. v. or 4 
horn, Marie v Keltſch, Skarſine. Paſtor Herre 
Auguſte Nate Zabakuk u. Genthin. Geb. 
giſtrator Rüger, Bertha Köhne, Berlin. 


Geſtorben: General⸗Major a. D. v. Wefers 


zu Carwe. Des Herrn Ed. Bote zu Berlin 
ene eb. Mare. Kaufm. M. J. Wasbuzky 
emel. 


1 85 u 
erw. Prof. Röthing, geb. Schmidt J 
Berlin. Rentier Leuther zu Bern. Sellermeiſtel 
Kliee zu Berlin. 

— sn a 


Stettiner Eiſenbahnen u. Poſten . 


Berlin. Abg. 6 U. 20 M. Mrg., 12 Ul. 35 M. Mill 
Berlin. Abg ß 1 u“ on 1 al 17 M ach 
N 8 U. Mrg, (Güterzug). I 
Abg. 2 U. 2 M. Nachts, 7 U. 10 M. Mig 
Ostbahn. Abg 10 U. 8 M. Bens Au. 16 M. Nat 
(Uebernachtet in Creuz). 

Ank. 9 U. 52 M. Vorm., 3 U. 57 M. Nach. 
9 U. 10 M. Abd, 1 1 57 M. Mitt, 

1 U. 57 M. Mitt. (Güterzug). 
Ank. 1 U. 42 M. Nachts, 6 U. 5 M. N 
11 U. 22 M. Vorm., 5 11. 30 M. Abt 


ig. Abg. 6 U. Abd. Schnellpoſt, 11 Ul. Ab. perſofl 

Danzig. Anz. 11 di. Borm 5 x i rüh 9 

Gollnow. Abg. 4 U. 19 M. Nachm. (pr, Eiſenball 
bis Damm). 


1 2 5 = > ch e Ente 
„6 Ul. Ab. Kariolp., Mg, 1 U. . 
Grabow. anti ar U 15. 9% u, 2 Zi Yayılle 
i ; 9 rg. 
Greifenhagen 31 13 11 1 Nachts. 
Pölitz. Abg. 6 U. Abd. (Montag, Mittwoch, Sonn, 
abend nach und von Neuwaärp u 
Ueckermünde). 
Ank. 7% U. Vorm. 
8 1 


Angekommene Fremde. 


Hotel de Prufje“: Rittergutsbeſ. Schmidt 4 
Gieren, v. Schwanfeld n. Frau u. Diener haft # 
Weſtpreußen und v. Borgſtede a. Röhrchen Dr 
Amtmann Schulz a. Boyiterfelde, Kaufl. Marſcha 
und Jerreſt a. London, Oberländer a. Gera und 
Lenneberg a. Frankfurt a. M. 4. 
Hotel du Nord“: Kaufleute Braunſchwelg 
Remſcheid, Bratfiſch a. Leipzig, Doleſchal a. Peg 
Volkhauſen a. Braunſchweig, Opitz a. Schweidn 
und Richter a. Magdeburg, Prediger Schmidt ute, 
Groß-Spiegel, Pächter Schütt a. Beerwalde, G 1. 
beſitzer Kahme a. Stargard, Holtzke a. Bernthal 1 
Holtz n. Jam. a. Raggatz, Mittergutsbeſ. v. Wee, 
n. Frau a. Sillingsdorff u. Seidensticker a. Schlau 
Banquier Kantrowitſch nebſt Fam. a. Schneidemübl 
Oberamtmann Flügge n Frau a. Speck. 

„Hotel Drei Kronen"; Kaufl. Sachs a. Bun 
lau, Wilke a. Guben, Leonhardt a. Leipzig, 
a. Lön und Roſenthal, Krifteller, Collin a. 
FJorſt-Candidat Hoppe a. Frankfurt a. O., Fab lin, 
Kindermann u. Schiffsbaumeiſter Miether a, Ber 6 
Rittergutsbeſ. v. Unruh n. Frau a. Gothen, 15 
n. Fam. a. Damitzow und Hüſenett a, Napree 
Kol, Amtsratb Eamidt a. Marienflieh, rutsbelb 

onas a. Garden, Amtmann Heidemann a. Tant 
abrikbeſ. Münch a. Hohenkrug. 


— — —̃ —„— er — — 
7 \ * 
Berliner Börse vom 21. Mal 1856, 
* 5 (K. und N. 4 | 95%, bz K. Engl. Anl| 5 | 984% b Dtm. 8. Fr. 4 | 90%, be Frz. St.-Eisb.| 5 oe Tee 
Preussische Fonds- und 3 Pomm. 4 95 b R P. Sch. obl. 4 S - ½ bz | Berl.- Anhalt. 4 121) bz e * „ E. 3% 797 bz 
i Geid-Course = Pos. 4 94 bz P. Pf. III. Em. — 92 ½ bz | P „ Pr. 4 93% B Ludw. Bexb. 4 156 ½ G P. N. (8. En 4 70% bz 
9 Preuss 4 | 951, bz Pln.500Fl-L| 4 | -—- — | Berlin-Hamb.| 4 1109 6 | Magdb.-Halb.| 4 5 B D Ser 5 101 von 

8 3. West. Rh. 4 — — | » 3.300 04 84% 8 „ u 0% G Magdb.-Witt.| 4 49 be > LI 
Freiwill. A m. 4½ 0 B 5 Sächs. 4 96 bz „ B. 200 fl. 21 6 „ U Em. 4½ 101% G |Magd. W. Tr. 4½ — — Rheinische 4 1119181, b 
St.-Anl. 50/52 4%, 101% bz Schles. 4 94 5 bz Kurh. 40 thlr. 3 41 bz Berlin- P.-M.| 4 123 B Mainz -Ludh. 4” — == Gt.) Pr.] 4 118 7 

n 1853| 4 961 G Pr. B.-Anth.] 4 1136 B Baden 35 fl. — 274, bz „ Pr A. B.] 4 92 B Mecklenburg.] 457 bz u B 1 De Fe 4 | 91¼ G 

‚RB So 101% bz Min, Bw.-A. 5 — — Hamb. Pr-A.| — — — „ „ L. . 4½½00% bz Münst.- Ham. 4 941% bz n 3 837% B 
S BN 3% 8 Discnt,-Com,| — 124½— ½ bz „ „ „ L. P. 4½ 100, baz Nst.- Weissen 4½ — — Ruhr- Crefid 37% 94½ bz 
eg 45 3 ½] 861, bz Louisd'or — 110%, bz Eisenbahn- Actien. N 47 101. B Niedschl.- M. 4 | 933, bz 2 Se 1044 99% 6489 Jb. 

r 2 Aka B N 1 Posen. 31 % 8 
Ei 85 e ba Ausländische Fonds. Kern 99% 8 > Brsl. Frb. St. - are Pr: Tu. 7 x 93% — RZ 3 45 9155 85 

rl.-St.-Oblg. 4½ b 595 . % bau neue — — 3 47 3) 

„ 8 312 94½ G Brschw. B. A. 4 15049 ¼ bz uß „ II. Em. 4 | 69% bz ud Cöln.-Minden 3 ½ 182½ — ½ bz 1 - 2 0 A — Thüringer 4Æ5 24 J 26 b 
K.& N. Pfäbr. 8% 94%, bz Weimar „|4 [134% G Aach.-Mastr. 4 | 64—65 bz „ „. Pr. 4 ½ 100% B Niedschl. Zb. 4. 88½ bz iR: 41,101 "B 
Ostpr. Pfdbr. 3% 91 pa arınst. „ | —149½ — ½ bz „ Fr. 4½ 95 bz „ II. Em. 5 103 6 Nb. (Fr. -W.) 4. 62 B „ III. Em. — 101 5 
Pomm. „ 3½ 93%, bzuB est. Metall.] 5 85% bz Amstd.- Rott. 4 81-80% bz 2 = 4 91½ & Prior. |"5' 101%, 6 !wilh-Bahn 4 212 B 
Posensche„ | 4 100 be „ Har Pr.-A.| 4 109 bz Belg. gar. Pr. 4 — — 51 Em. 4 91¼ B Obschl. Lit.A. 3½ 202 ½ 2 bz: neue] 4 17779 ba 
Pos. n. PeAb. 3 ½ 90%, G | » Nat.-Anl. 5 86% — ½ bz [Berg. Märk.] 4 | 92 baz „ IV. Em. 4 | 91 3 B. 3 ½ ee Prior. 4 91½ B 
5 89%, Ul R. Engl. Anl. 5 105%, B „ AFI. 5 10 -@ ‚Düss.-Elberf.| 4 148 , B „ Pr. A. 4 934, B > 
Westpr. „ |3%| 87%, bz » 5. Anl. 5 | 97%, bz II. Em.| 5 102 bz „ Pr.| 4 918 5% — B. 3½ 82 ine 


2 „ n gr ” . 
Die Haltung der Börse wer im Allgemeinen eine matte, doch sind einzelne Aktien-Gattungen höher bezahlt worden als gestern 0 
1 — 0 er 
Verleger und verantwortlſcher Redakteur H. Schönert in Stettin. — Druck von N. Graßmann. 


